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1888

Erfüllung gegangen, und Bismarck stellte fest, daß das Petersburger
Kabinett nicht den Mut seiner Meinung zu haben scheine.

Wie man damals in Rußland über die deutsche Politik dachte,
erwies mit besonderer Eindringlichkeit ein Besuch, den Großfürst
Wladimir im April 1888 in Berlin machte. Der überaus deutsch¬
freundliche Großfürst sprach sich mit dem Grafen Herbert Bis¬
marck aus und bezeichnete das Bündnis mit Österreich als den
schwarzen Punkt in den deutsch-russischen Beziehungen; man könne
nun einmal die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß Bismarck
1879 zu Wien verhandelt habe, während der Zar und der deutsche
Kaiser sich in Alexandrowo begrüßten 1 . Allerdings habe ja Bismarck
den Text des deutsch-österreichischen Vertrages loyal nach Rußland
mitgeteilt, aber der schwarze Punkt sei geblieben.

Unstimmigkeiten über die Rußland gegenüber weiterhin ein-
zuschlagende Politik traten zwischen Bismarck und dem damaligen
Kronprinzen Wilhelm bereits im April 1888 zutage. In einem Wiener
Berichte vom 28. April 1888 fand sich ein Hinweis auf die Ansicht
der Generalstabsoffiziere in Wien und in Berlin, es sei vielleicht doch
besser gewesen, wenn man im Herbst 1887 zur Zertrümmerung der
russischen Macht geschritten wäre, noch ehe sie gefährlich wurde

1

2;Der Kronprinz stimmte dieser Auffassung in einer Randbemerkung
zu. Bismarck war entgegengesetzter Meinung und schrieb am 3. Mai
dem deutschen Botschafter in Wien 3, das russische Reich sei un¬zerstörbar, es würde auch nach seiner etwaigen Niederlage unsergeborener und revanchebedürftiger Gegner bleiben, genau wie esFrankreich im Westen sei. Kronprinz Wilhelm versah diesen Berichtmit verschiedenen Anmerkungen, denen Bismarck wiederum ent¬gegentrat und die er zum Gegenstände eines ausführlichen, sehrernsten Schreibens an den Kronprinzen machte 4 . Dieser antwortete
am 10. Mai einlenkend und schloß mit dem Hinweise, daß derKanzler mit dem besten Gewissen bei einem etwa erfolgenden Re¬gierungswechsel „mit derselben Sicherheit wie bisher das friedlicheVerhalten der deutschen Politik in Aussicht zu stellen imstande seinwerde

I :

Ende April 1888 hatte Frankreich sondieren lassen, ob auf eineBeteiligung Deutschlands an der Pariser Ausstellung von 1889 zurechnen sein würde. Deutschland lehnte unter Hinweis auf die außer¬ordentlich unfreundliche Haltung der französischen öffentlichen Mei¬nung gegen alles, was deutsch sei, rundweg ab 5 . Im Mai führten die
1 Gr. Pol. Nr. 1338. Siehe oben S. 57 ff.2 Gr. Pol. Nr. 1339.
3 Gr. Pol. Nr. 1340.
4 9. Mai 1888. Gr. Pol. Nr. 1341.5 Gr. Pol. Nr. 1282.
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